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ppien erfcpienen, unb brause icp in btefer Sticptung Wopl

niept erft betaitlirt auf bie Slrbeit beg berühmten 2SioIïet le

Sue pinguweifen, ber eilten gang ftattlicpen Banb ber ®e=

fdE)ic£)te beg mittelalterlichen Süöbelbaueg in gfranfreicp ge*
wibmet pat. Sag ift eine ber wenigen grunbtegenben großen
unb bebentenben Slrbeiten.

Semper pat befanntlicp aucp bie $rage beg fDlöbelbaueg

nom fritifcpen unb piftorifcpen Stanbpunfte in feiner „Sepre
bom Stpl" bepanbelt unb in biefer Sticptung boni tecpnifh*
äftipetifcpen Stanbpunfte grunblegenb gewirft. Stuf biefen
beiben Ouetlenwerfen fußen eine große Singabi bon Keinen
Slrtifeln in gacpgeitfcbriften unb audi einige größere Slrbeiten;
bie beften in äfttpetifcper Sticptung unb biefe äfif)etifc£)e Sticp'

iung bat in ber neuen Stuflage beg Bucpeg : „Sie Sunft im
Ipaufe" bon fÇaife, einen glängenben Slbfcpluß gefunben, ber

in feiner Slrt als bollenbet begeicpnet werben fann.
Sie in ber Borrebe flar auggefprocpene Xenbeng: „Scpön*

beit, Slnmutb, äfttpetifcpeg SBoplgefallen in bag §aug gu

bringen unb burcp ben Steig ber fünftlerifcpen Harmonie bag

©efüpl ber Befriebigung, ber Söe^aglidjfeit, beg ©lüdeg in
unferen Pier SBänben förbern gu helfen", ift fidfer Pott unb

gang erreid^t warben ; eine ©ntwidlungggefcpidjte ber ©ingel*
möbel unb ibjrer Sonftruftion fann aber pier nid^t gefugt
Werben, ba biefeS garnidf)t in ber Slbficpt beg SBerfeg ift.

Stnberg berbält eg ficb» mit SBerfen, welche ficb) ben Xitel
„©efcpicpte beg SJtöbelg" beilegen unb fornit Sluffcpluß über
bie genetifdfie ©ntwidlung ber ©runbformen unb ber San*
ftruftionen geben füllten ober wenigfteng anboffen laffen.

Unter bem Xitel einer ©efdjic^te beS SJtobilarg ift bon
SI. jacquemart ein großeg Bucp in glangenber Slugftattung
erfcpienen. Sagfelbe bebanbelt aber im Sinne ber frangöfifcben
Sluffaffung Slïïeg, Wag an ©inricptunggftüden (Xapeten,
Stoffen, Brongen, Stippeg ec.) gum Bepufe gefcptnadooller
eleganter Slugftattung überhaupt nötbig erfcbjeint ; bem eigent*
lieben fbtöbelbau jeboep ift ein berpältnißmäßig fleiner Staunt
gugewiefeit, unb biefer Xbeil fo bebanbelt, baß bie fepönften
unb foftbarften ïtufter meift aug fßarifer Samntlungeu ebne
Slnfprmb auf Bottftänbigfeit gnr XarfteHung unb Befcpreibung
famen. Slepnlicpeg gilt bon ben Slrbeiten fjabarb'g.

SBeitaug poperen Slnforberungen in Begug auf ftreugere
Betonung beg piftorifcpen SJtomenteg entfpriept bie wertpbotle
Slrbeit bon SI. be ©pambeaup : „Le Meuble" in gwei
Bänben, welche aber' faft augfcpließlicp ber ©ntwidlung beg

frangöfifcben ÜDtöbelg gewibmet ift. Sem gefammten Sitter*
tpume finb 33 Seiten gewibmet ; bem SJtittelalter, unb gwar
in Slnlebnung an bie hierüber nod) immer bereingelt ba*
ftebenbe Slrbeit bon Biollet, bem mittelalterlichen SJtöbelbau

in j-ranfreiep, 80 Seiten ; ber frangöfifcben Stenaiffance nach
Schulen georbnet 16 Seiten, Wäbrenb bag übrige ©uropa
nur mit 59 Seiten bebaept erfepeint, fo gwar, baß bie Xar*
ftettung ber gefammten italienifchen, beutfcEjen, nieberlänbifc^en
unb englifcpen Slrbeiten faum bem gleicpfommt, wag über
bie Seiftungen bon Spon ober Xouloufe gefagt wirb. Xie
fpäteren japrpunberte gehören faft augfcpließlicp ber fran*
göfifepen ©ntwidlung an, gu welcper aber fepr fcfici^engwertpe
Btatertalien, aucp in Begug auf biograppifepe Setailg, bei*
gebraept würben.

©g geigt fiep bei allebem, baff eben noep eine SJtenge

bon SJtonograppien unb duellenforfcpungen naepgutragen finb,
bebor an ben Slufbau einer allgemeinen ©efcpicpte beg SJtö*

belbaueg gebaipt werben fann.
©g wären borerft ttoep bie beutfepeu, italienifipen unb

anbere SDtiniaturen itacp bem Borgange Biollet'g gu epgerpiren,
bie Scpäpe ber SJtufeen unb Sßribatfammlungen aucp außer*
palb jranfreicpS mepr perangugiepen unb bergleiipen mepr.

Sepr berbienftboll finb bie in biefem Sinne angelegten

©pgerpte bon Sßrofeffor £>. Blümner, naep antifen SSafen*

bitbern ; fieper ift aber bie 3apl ber jwrfcpenben auf biefem
©ebiete gu flein, im Berpältniffe gu ber Btenge beffen, wag
pier noep geleiftet werben follte.

jm 3ufwnwenpange mit biefer noep fepr lüdenpaften
Bearbeitung beg ptftorifcpen fblaterialg, benit awp gnr ®e*
fdjicpte beg Xecpnifcpen (ber Sßerfgeuge, ber Slrbeiigmetpoben,
ber Berbänbe, ber Siopmaterialieit ic.) finb bie Baufteine
noep niept gufammengetragen, fiept eg offenbar, baß aucp an
eine Spfteniattf ber ÜDtöbelformen fo gut wie noep garniept
gebaipt tourbe.

©erabe aber eine folepe wäre für unfere gewerblichen
Sepranftalten unb auh für bie Söerfftäiten felbft bon poper
Sßicptigfeit, benn bie jornten aug allen $dten unb Stpl*
rieptungen, Weihe burcp g-acpblätter, BPotograppien, Sltufeen,
SlugfteKnngen, illuftrirte 3eitungen unb auf punbert anberen
SBegeit auf ben augübenben Sßraftifer ehtwirfen, finb fo
finnberwirrenb gaplretcp unb mannigfah, baß eg fcpïecpter*

bingg peute niept mepr möglich ift, bas Sufawmenpaffenbe
mit Sicperpeit gu erfennen, wenn niept ein guteg Stücf
SBiffeit unb gerabegu funftpiftorifhe Senntniffe bei Sompofi*
tion unb Slugfüprung eineg SJlöbelg pülfreicp gur Seite ftepen.

Soweit biefe nah beut heutigen Staube ber ©efdjicpte
beg Sftöbelbaueg möglih ift, foil benn in bem jwlgenben
eine Spftematif beffelben wenigfteng in Ilmriffen berfuept
werben, um wenigfteng gu geigen, baß ein natürlicpeg (gleicp=
fam getiealogifheg) Spftem pier möglih ift unb wie ein
folcpeg beiläufig augfepen müßte.

Slbgefepen bon Stqlrihtnng unb Xetoration gerfallen
alle Sllöbel nah iprem 3toecfe unb fonftruïtibem Slufbau in
gwei große ©ntppen, nämlih : in bie ©ruppe ber Saften*
möbel gum Bepufe beg berfcploffenen Slufbewapreng bon
©egenftänben unb in bie ©ruppe ber Sipmöbel unb Stel*
lagen, beren ©emeinfameg bariit beftept, baß fie gleihfam
bie ©rpöpung ber gußbobenflähe auf j-üßen ober auf Son*
folen bebeuteu, bamit niept bag unbequemere Slieberfipen
ober Siieberftellen am bloßen gußboben ftattfinben muß.

jn biefe leptere ©ruppe gepören auh bie Xifhe, Banfe
unb Scpemel. (jortfepnng folgt).

$erettt§toefeu.
Ser jiticpeiifdie fautoitalc ©cwcrbcucrciu pat in feinen

18 Seftioneit im lepten japre um 100 fblitglieber guge*
nommen unb gäplt jept beinape 900 Slleifter.

Sei fhwetgeiifhe Sd)ieincriueifterucrcin ift an bie

©rünbuitg bon Sefttonen gegangen unb gäplt bereits 200
SJlitglieber.

Sei ©eweibeueieiit Bafel wirb 2 Shreinermeifter, 2

Shloffermeifter, 2 Xeforationgmaler, 1 Stufator, 1 §olg*
bilbpauer, 1 Xapegierer unb 1 ©olbfhmieb, mit je 100 gr.
gum Befuhe ber Sunftgewerbeaugftellung in fblünhen unb
Bericpterftattung über feine Branhe unterftüpen.

$iir bie fföerfftatt.
Sab ißriitiip beê Sufammenlcintenê gwctei Ajoljftiicfe

beftept niept barin, baß eine Seimfcpicpt burcp bag Berleimen
gwifepen ben ^olgftitcfen entftept, fonbern bieg ift in ber

Xecpnif beg Seimeng ber größte fjepler unb ftetg eine un*
genügenbe Seimung. ©ine richtige Berleintung beftept barin :

baß bie gu berleimenben gtücpen beg fèolgeg, je nah tpirer

Structur, aufgelodert, refpeftioe bie §oIgfafern unb ôolggellen
aufgeraupt werben (bag fogenannte Slbgapnen mit bem 3apn*
pobel), fo baß ber peiße, bottftänbig flüffige Seim, bon ge*
nügenber ©onfifteng, in biefelben einbringen fann. Siefe fo
pergerihtrten §o(gflähen werben mit Seim gefättigt, überetn*
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phien erschienen, und brauche ich in dieser Richtung wohl
nicht erst detaillirt auf die Arbeit des berühmten Viollet le

Duc hinzuweisen, der einen ganz stattlichen Band der Ge-

schichte des mittelalterlichen Möbelbaues in Frankreich ge-
widmet hat. Das ist eine der wenigen grundlegenden großen
und bedeutenden Arbeiten.

Semper hat bekanntlich auch die Frage des Möbelbaues
vom kritischen und historischen Staudpunkte in seiner „Lehre
vom Styl" behandelt und in dieser Richtung vom technisch-

ästthetischen Standpunkte grundlegend gewirkt. Auf diesen
beiden Quellenwerken fußen eine große Anzahl von kleinen
Artikeln in Fachzeitschriften und auch einige größere Arbeiten;
die besten in ästthetischer Richtung und diese ästhetische Rich-
tung hat in der neuen Auflage des Buches: „Die Kunst im
Hause" von Falke, einen glänzenden Abschluß gefunden, der

in seiner Art als vollendet bezeichnet werden kann.
Die in der Vorrede klar ausgesprochene Tendenz: „Schön-

heit, Anmuth, ästhetisches Wohlgefallen in das Haus zu
bringen und durch den Reiz der künstlerischen Harmonie das

Gefühl der Befriedigung, der Behaglichkeit, des Glückes in
unseren vier Wänden fördern zu helfen", ist sicher voll und

ganz erreicht worden; eine Entwicklungsgeschichte der Einzel-
möbel und ihrer Konstruktion kann aber hier nicht gesucht

werden, da dieses garnicht in der Absicht des Werkes ist.
Anders verhält es sich mit Werken, welche sich den Titel

„Geschichte des Möbels" beilegen und somit Aufschluß über
die genetische Entwicklung der Grundformen und der Kon-
struktionen geben sollten oder wenigstens anhoffen lassen.

Unter dem Titel einer Geschichte des Mobilars ist von
A. Jacquemart ein großes Buch in glänzender Ausstattung
erschienen. Dasselbe behandelt aber im Sinne der französischen
Auffassung Alles, was an Einrichtungsstücken (Tapeten,
Stoffen, Bronzen, Nippes zc.) zum Behufe geschmackvoller

eleganter Ausstattung überhaupt nöthig erscheint; dem eigent-
lichen Möbelbau jedoch ist ein verhältnißmäßig kleiner Raum
zugewiesen, und dieser Theil so behandelt, daß die schönsten
und kostbarsten Muster meist aus Pariser Sammlungen ohne
Anspruch auf Vollständigkeit zur Darstellung und Beschreibung
kamen. Aehnliches gilt von den Arbeiten Havard's.

Weitaus höheren Anforderungen in Bezug auf strengere

Betonung des historischen Momentes entspricht die werthvolle
Arbeit von A. de Chambeaux: Älondls" in zwei
Bänden, welche aber fast ausschließlich der Entwicklung des

französischen Möbels gewidmet ist. Dem gesammten Alter-
thume sind 33 Seiten gewidmet; dem Mittelalter, und zwar
in Anlehnung an die hierüber noch immer vereinzelt da-
stehende Arbeit von Viollet, dem mittelalterlichen Möbelbau
in Frankreich, 8V Seiten; der französischen Renaissance nach
Sckmlen geordnet 16 Seiten, während das übrige Europa
nur mit 59 Seiten bedacht erscheint, so zwar, daß die Dar-
stellung der gesammten italienischen, deutschen, niederländischen
und englischen Arbeiten kaum dem gleichkommt, was über
die Leistungen von Lyon oder Toulouse gesagt wird. Die
späteren Jahrhunderte gehören fast ausschließlich der fran-
zösischen Entwicklung an, zu welcher aber sehr schätzenswerthe
Materialien, auch in Bezug auf biographische Details, bei-
gebracht wurden.

Es zeigt sich bei alledem, daß eben noch eine Menge
von Monographien und Quellenforschungen nachzutragen sind,
bevor an den Aufbau einer allgemeinen Geschichte des ML-
belbaues gedacht werden kann.

Es wären vorerst noch die deutschen, italienischen und
andere Miniaturen nach dem Vorgange Viollet's zu exzerpiren,
die Schätze der Museen und Privatsammlungen auch außer-
halb Frankreichs mehr heranzuziehen und dergleichen mehr.

Sehr verdienstvoll sind die in diesem Sinne angelegten

Exzerpte von Professor H. Blümner, nach antiken Vasen-
bildern ; sicher ist aber die Zahl der Forschenden aus diesem
Gebiete zu klein, im Verhältnisse zu der Menge dessen, was
hier noch geleistet werden sollte.

Im Zusammenhange mit dieser noch sehr lückenhaften
Bearbeitung des historischen Materials, denn auch zur Ge-
schichte des Technischen (der Werkzeuge, der Arbeitsmethoden,
der Verbände, der Rohmaterialien zc.) sind die Bausteine
noch nicht zusammengetragen, steht es offenbar, daß auch an
eine Systematik der Möbelformen so gut wie noch garnicht
gedacht wurde.

Gerade aber eine solche wäre für unsere gewerblichen
Lehranstalten und auch für die Werkstätren selbst von hoher
Wichtigkeit, denn die Formen aus allen Zeiten und Styl-
Achtungen, welche durch Fachblätter, Photographien, Museen,
Ausstellungen, illustrirte Zeitungen und auf hundert anderen

Wegen auf den ausübenden Praktiker einwirken, sind so

sinnverwirrend zahlreich und mannigfach, daß es schlechter-

dings heute nicht mehr möglich ist, das Zusammenpassende
mit Sicherheit zu erkennen, wenn nicht ein gutes Stück
Wissen und geradezu kunsthistorische Kenntnisse bei Kompost-
tion und Ausführung eines Möbels hülfreich zur Seite stehen.

Soweit diese nach dem heutigen Stande der Geschichte
des Möbelbaues möglich ist, soll denn in dem Folgenden
eine Systematik desselben wenigstens in Umrissen versucht
werden, um wenigstens zu zeigen, daß ein natürliches (gleich-
sam genealogisches) System hier möglich ist und wie ein
solches beiläufig aussehen müßte.

Abgesehen von Stylrichtung und Dekoration zerfallen
alle Möbel nach ihrem Zwecke und konstruktivem Aufbau in
zwei große Gruppen, nämlich: in die Gruppe der Kasten-
möbel zum Behufe des verschlossenen Aufbewahrens von
Gegenständen und in die Gruppe der Sitzmöbel und Stel-
lagen, deren Gemeinsames darin besteht, daß sie gleichsam
die Erhöhung der Fußbodenfläche auf Füßen oder auf Kon-
solen bedeuten, damit nicht das unbequemere Niedersitzen
oder Niederstellen am bloßen Fußboden stattfinden muß.
In diese letztere Gruppe gehören auch die Tische, Bänke
und Schemel. (Fortsetzung folgt).

Vereinswesen.
Der ziircherische kantonale Gewerbeverein hat in seinen

18 Sektionen im letzten Jahre um 190 Mitglieder zuge-
nommen und zählt jetzt beinahe 990 Meister.

Der schweizerische Schreincrmeisterverein ist an die

Gründung von Sektionen gegangen und zählt bereits 200
Mitglieder.

Der Gewerbeverein Basel wird 2 Schreinermeister, 2
Schlossermeister, 2 Dekorationsmaler, 1 Stukator, 1 Holz-
bildhauer, 1 Tapezierer und 1 Goldschmied, mit je 100 Fr.
zum Besuche der Knnstgewerbeausstellung in München und
Berichterstattung über seine Branche unterstützen.

Für die Werkstatt.
Das Prinzip des Zusammenleimens zweier Holzstücke

besteht nicht darin, daß eine Leimschicht durch das Verleimen
zwischen den Holzstücken entsteht, sondern dies ist in der

Technik des Leimens der größte Fehler und stets eine un-
genügende Leimung. Eine richtige Verleimung besteht darin:
daß die zu verleimenden Flächen des Holzes, je nach ihrer
Structur, aufgelockert, respektive die Holzfasern und Holzzellen
aufgerauht werden (das sogenannte Abzahnen mit dem Zahn-
Hobel), so daß der heiße, vollständig flüssige Leim, von ge-
nügender Consistenz, in dieselben eindringen kann. Diese so

hergerichteten Holzfiächen werden mit Leim gesättigt, überein-
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anber gelegt unb gepreßt, fo baß aEer überfcf)üffige Seim,
Welcher put SïuSfûIIen ber fÇafern uitb fetten übrig tu or,
nach allen Seiten entweichen fann. SelbftöerftänblicE) muffen
biefe beiben §oIjftücte genau übereinanber paffen. ©aS ge=

naue anfeinanberpaffen, in ber ißrarfS baS 3ufati»nenfügen
genannt, ift eine immerbin nicht fo leiste Sïrbeit für ben

Holzarbeiter. 3wet nad) biefen Siegeln Perbunbene Holjftude
finb in ibrer Seimfuge ftetS fefter, als baS eigentliche Hulj.
©ie zwei genau übereinanber paffenben ^»olgttjeile geftatten
baS Stnfammeln einer Seimfchicht nicbt, bei beren äkrleimung;
eS fann nur fo biet Seim gwifdjen biefen Holjftücten holten,
um bie Sporen unb fetten biefer ^otgt^eite auszufüllen. ©aS
aufgeloderte Holzgetoebe ift mit ber Seimlöfnitg gefättigt,
ineinanber gepreßt morben. ©S ift hiermit im Prinzip biefelbe
SSerbinbung ^ergefteßt toorben, wie biejenige beS natürlichen
HoljeS : inbem bort bie Holzfaferu, burch bie feften S8eftanb=

tbeile beS HohffafteS, zw bem eigentlichen Holge Perbnnben
finb. 33ei einer foldjen, technifch richtigen S8erleimnng, erfeßt
ber Seim ben ^olgfaft unb beffett üerbicfte SSeftaubtbeile ;
ba nun bie SSinbefraft beS Seimes eine größere ift, als bie

DerbicftenSafttheilebeS Holges,fo muß auch eine richtig Perleimte
SteEe im Holge ftetS fefter fein, als baS Holz felbft. 2Jtag
man nun fo Perleimte Holgftücfe an ihrer Setmftette burch
Slbfdjeeren ober 3eppeißen tuieber trennen wollen, mag man
bazn horteS ober weiches H0I3 oerwenben : bie Seimfuge wirb
fleh nie trennen, foubern es Wirb ftetS baS Holg in feiner
fjafernng zerreißen.

Reinigung ber ©entehre Pott 9ioft. ©in einfaches Littel
zum Sieinigen ber ©ewebre, foWie aller SBaffen Pon Stoff ohne
Del ober SpußpulPer, Welches baS SüetaE nicht angreift, foE
nach ber „Slmerifanifchen 3agb= unb @chiihen=3eitung" in bem

©intemStabirgummi befteben. 3Jiii biefem ©ummi !ann jeber
Stoftflecf leicht unb rafch entfernt werben, ohne baß man Del,
Schmirgel ober anbereS Spußpuloer anzuwerben braucht. $a
jich biefer ©nmmi in jeber beliebigen fjorm, fowie Pon gröberer
ober feinerer 23efhaffenheit herfteEen laßt, fann er ben jebeS=

maligen ©ebrauchSgWecfen angepaßt werben, ©er ©intern
Stabirgummt ift beïanntlich mit einem fehr feinen fchmirgel=
artigen Sßulöer öerfeßt, baber ber ©nmmi mehr als SSinbemittel
als wie ein Sßußmittel wirft.

fragen,
6. SBer liefert fepmiebeiferne Suftfeffel oon allen

®imenftonen Stuf 3 Sttmpftrtjären geprüft. (Sim metften werben
gebraust 350+1000 Win.).

7. SBer fann Stugfunft geben, wie ntan ben HauSfcptuamm
im ©ebält nnb in ber Wauer grünblich Dertilgen fann Bewährte
Sluglunff wirb gerne ponorirt.

8. ©rlaube mir piemit anznfrageen, ob in ber ©hweig fd'on
©ebäube aug Holj mit SBellenblecpbelfet&ung ausgeführt morben,
ob folche billiger fommen at? Bacffteinmauern ; mit mag für Stoff
bie 3wifcf)enräume aufgefüllt unb ob bie ©ebäube Warm finb, fo
baf3 fiep biefe Bauart für eine gabrif eignen mürbe?

SBenn ja, wo ftepen bie betreffenben Objette 2Bo fann bag
betreffenbe SBellenblccp begogett werben? könnte ntan eine allfällige
Softenberedjnung befomnten

9. ^Ber liefert Slbfälle bon 9tep« unb §irfcl)füpen?

fUnttnovten.
Stuf grage 291 biene gpnen, t>afj ich feit gapren Epaifen«

latenten uon ben billigften big p ben feinften tiefere. Sllfreb
Ggger, Slarioangen, Sit. Bern.

Stuf grage 5. Perforirte gebogene ititb gerabe, äept amerifa«
itifcpe Holzfournir»©ipe für ©tüple, Sepnftiiple unb Bänte, teptere
bif zu 7 Weter Hänge ans ber erften unb beftrenomirten gabrif
©arbner u. (Sie., 9}eio«?)orf, Patent, liefert ber alleinige Bertrefer
unb ®epotinpaber für bie ©cpweig, ®t. ©enn«Woofer, Sieftal.
3eicpnungen unb Pretgcourant gratig.

Subtnifftonê=feiger.
Dïpeintpal. © e m er b e«Siu fftellu ng, Ipal 1888. Ston«

furrenz=©röffnung. ®ie unterzeichnete Stommiffion ift im

galle, fämmtlicpe ©ebäulicpfetten für bie rp. ©eioerbeaug«
ftellung ber freien Sonfurreng gu übergeben, Sfoftenooran«
fcplag circa gr. 6000.— Pläne unb Baubefcprieb ftepen big
fpätefteng ben 20. Slpril bei ben Herren @. Beerli, glafcp"
ner nnb g. PI. ©gger in ®pat zur ©tnfiept bereit unb finb
bieffallfige UebernapntSofferten big ben 25. Slpril einzureichen.

®ie Baufontmiffton.
Stuf fepreibung non Parque tboben. gür bag Santong«

fpital 3nrtcp finb 100 Dm. Pucpenriemen 1. Dualität,
50 Dm. eiepene SBinfelfrieStafefn zu liefern unb zu legen.
Päpere Porfcpriften fönnen im Püreau bef Hocpbauauß
feperf im ßbmannamt eingefepeit werben unb finb bie ©in»
gaben big fpätefteng ®ienftag ben 17. crt. oerfcploffen mit
ber Pezeicpnung „Parquetboben für bag ®antonffpital" ber
®ireftion ber öffentlichen Slrbeiten einzufenben.

3üricp, 7. Slpril 1888. ®ireftion ber öffentt. Slrbeiten.
®te SB äff eruerf org ungg gefeit fcp aft Bülacp (gürtep) ift int

gälte, ein Peferooir twn 1500 §eftotiter gnpalt erftellen zu
laffen. Sluf bie Baute refleftirenbe gaepmänner wollen ipre
Uerfcploffenen ©inaaben innert 4 ®agen an ben Präfibenten
ber ©efellfcpaft, Herrn H®- (£• 3unber in Bülacp richten,
allwo Plan unb Bauoorfhriften zur ©infiept Oorltegeit.

gür ©ementierg. ®ie Slrbeiten für bie projefttrte Kanalifation
oon ber föirhgaffe ©t. giben big zur Steinad) beftepenb
aug ©ementröpren oon 30 / 45 ©m. Sicptmeite, fowie für
bie erforberlicpen ©enüaften werben auf bent ©nbmiffiong»
wege oergeben.

Plan unb Baubefcprieb fönnen beim präfibinm ber
Baufomntiffton, H^rrn ©emeinberatp ®umelin in ber
©pinnerei Butpentpal eingefepen Werben.

Uebernapmgofferten finb fhriftlicp unb oerfcploffen mit
ber Sluffcprtft „Kanalifationan berSircpgaffe" big 16. Slpril
I. g. ber Unterzeichneten Kanzlei einzureihen.

©t. giben, ben 9. Slpril 1888.
®ie ©emeinberatpgfartzlei ®ab(at.

Ëonïurrenz»©rôffnug. ®ie ©trapenbaufommiffiou ber poli»
tifepen ©emeinbe Duarten eröffnet über bie ©rftellitng ber
4. ©eftion SBallenfeeftraße oont ©patbah in Wotg big an
bie ©renze oon SBattenftabt in einer Sänge oon 1466 Wtr.
freie Sonfutrenz unb zwar über Slbtpeiiung Unterbau im
Softenooranfcplag oon runb gr. 84,000, Slbtpeiiung b
©ifenfonftruftioit ber Brücfen unb ©elänber itn ftoftenöor*
anfhlag oon runb gr. 10,000.

Befäpigte Unternehmer finb eingelaben, bezüglich Singe-
bote für bie eine ober beibe Slbtpeifungen, für Slbtpeiiung
a nah ©inpeitgpreig unb für Slbtpeiiung b in eiuer Pau»
fcpalfuntme, üerfhloffen unb mit ber Siuffcprift „Stngebot
für bie SBallenfeeftrajje" big fpätefteng bcit 20. Slpril f. g.
ber ©traßenbaulommiffion iit Würg einzureihen.

Pläne, Baubefcprieb, Bauüorfcprifteu intb Slfforbbebin«
gungen liegen auf bemBüreau ber ©trapenbauÄtnmiffion
in Würg zur ©infiept bereit.

SPur'g, 26. Wärz 1888. ®ie ©traßenbau«Soinmiffion.
3iinntermaitng=, Waurer= uit b © pp f er« Slrbeiten. gür

ben Slugbau ber neuen pfarrfirhe in Potpentpurm (©hw.)
werben zur fofortigen Slugfüprung folgenbe Slrbeiten in
Slfforb gegeben:

1. ®ie ©rftelluitg ber ö5emölbe»Biegen für ein SSerpnp«
gewöl6e int ©epiff unb ©por.

2- ©ämmtlicpe SJlattrer« unb ©ppfer«Slrbeiten für ben
Berpup im gnnern ber Utrcpe.

Wobeü unb ^eihunngen förtiten beim Pfarramte ein»
gefepen werben, unb eg folten bafelöft bie UeberitäpmS«©tn*
gaben big zum 24. Slpril fcpriftlicp eingereiht werben.

TOeit§nadjmetê=Siftc.
Offene gleiten.

Î I öci ÎC. «negier, mech- SBerfft.,

1 Wüpletnacper | bei ©hun.

©neontiet tunfdjädjtc bcbiucftc ©tfnffce
larbftoffc iit oorzüglihfter Dualität à 27 fete, per ©lie
ober 45 ©tg. per Weter oerfenben iit einzelnen Wetern, 9fo=
ben, fowie gangen ©tüclen portefrei ing §aug Oetttnger n.
©o., ©entratpof, 3üridj-

P. S. Wufter unferer reichhaltigen ©ollectionen um«
gepenb franco.
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ander gelegt und gepreßt, so daß aller überschüssige Leim,
welcher zum Ausfüllen der Faseril und Zellen übrig war,
nach allen Seiten entweichen kann. Selbstverständlich müssen
diese beiden Holzstücke genau übereinander passen. Das ge-
naue aufeinanderpassen, in der Praxis das Zusammenfügen
genannt, ist eine immerhin nicht so leichte Arbeit für den

Holzarbeiter. Zwei nach diesen Regeln verbundene Holzstücke
sind in ihrer Leimfuge stets fester, als das eigentliche Holz.
Die zwei genau übereinander passenden Holztheile gestatten
das Ansammeln einer Leimschicht nicht, bei deren Verleimung;
es kann nur so viel Leim zwischen diesen Holzstücken halten,
um die Poren und Zellen dieser Holztheile auszufüllen. Das
aufgelockerte Holzgewebe ist mit der Leimlösung gesättigt,
ineinander gepreßt worden. Es ist hiermit im Prinzip dieselbe
Verbindung hergestellt worden, wie diejenige des natürlichen
Holzes : indem dorr die Holzfasern, durch die festen Bestand-
theile des Holzsaftes, zu dem eigentlichen Holze verbunden
sind. Bei einer solchen, technisch richtigen Verleimung, ersetzt

der Leim den Holzsaft und dessen verdickte Bestandtheile;
da nun die Bindekraft des Leimes eine größere ist, als die
verdickten Safttheile des Holzes,so muß auch eine richtig verleimte
Stelle im Holze stets fester sein, als das Holz selbst. Mag
man nun so verleimte Holzstücke an ihrer Leimstelle durch
Abscheeren oder Zerreißen wieder trennen wollen, mag man
dazu hartes oder weiches Holz verwenden: die Leimfuge wird
sich nie trennen, sondern es wird stets das Holz in seiner
Faserung zerreißen.

Reinigung der Gewehre von Rost. Ein einfaches Mittel
zum Reinigen der Gewehre, sowie aller Waffen von Rost ohne
Oel oder Putzpulver, welches das Melall nicht angreift, soll
nach der „Amerikanischen Jagd- und Schützen-Zeitung" in dem

Tinten-Radirgummi bestehen. Mit diesem Gummi kann jeder
Rostfleck leicht und rasch entfernt werden, ohne daß man Oel,
Schmirgel oder anderes Putzpulver anzuwenden braucht. Da
sich dieser Gummi in jeder beliebigen Form, sowie von gröberer
oder seinerer Beschaffenheit herstellen läßt, kann er den jedes-
maligen Gebrauchszwecken angepaßt werden. Der Tinten-
Radirgummi ist bekanntlich mit einem sehr feinen schmirgel-
artigen Pulver versetzt, daher der Gummi mehr als Bindemittel
als wie ein Putzmittel wirkt.

Fragen.
6. Wer liefert schmiedeiserne Luftkessel von allen

Dimensionen? Auf 3 Atmosphären geprüft. (Am meisten werden
gebraucht 359-j-1999 Min.).

7. Wer kann Auskunft geben, wie man den Hausschwamm
im Gebälk und in der Mauer gründlich vertilgen kann? Bewährte
Auskunft wird gerne honorirt.

8. Erlaube mir hiemit anzufrageen, ob in der Schweiz schon
Gebäude aus Holz mit Wellenblechbekleidung ausgeführt worden,
ob solche billiger kommen als Backsteinmauern ; mit was für Stoff
die Zwischenräume ausgefüllt und ob die Gebäude warm sind, so

daß sich diese Bauart für eine Fabrik eignen würde?
Wenn ja, wo stehen die betreffenden Objekte? Wo kann das

betreffende Wellenblcch bezogen werden? Könnte man eine allfällige
Kostenberechnung bekommen?

9. Wer liefert Abfälle von Reh- und Hirschfüßen?

Antworten.
Auf Frage 291 diene Ihnen, daß ich seit Jahren Chaisen-

laternen von den billigsten bis zu den feinsten liefere. Alfred
Egger, Aarwangen, Kt. Bern.

Auf Frage A Perforirte gebogene und gerade, ächt amerika-
nische Holzfvurnir-Sitze für Stühle, Lehnstühle und Bänke, letztere
bis zu 7 Meter Länge aus der ersten und bestrenomirten Fabrik
Gardner u. Cie., Rew-Aork, Patent, liefert der alleinige Vertreter
und Depvtinhaber für die Schweiz, Dl. Senn-Mooser, Liestal.
Zeichnungen und Preiscourant gratis.

Submissions - Anzeiger.
Rheinthal. Gewerbe-Ausstellung, Thal 1888. Kon-

kurrenz-Eröffnung. Die unterzeichnete Kommission ist im

Falle, sämmtliche Gebäulichkeiten für die rh. Gewerbeaus-
stellung der freien Konkurrenz zu übergeben, Kostenvoran-
schlag circa Fr. 6999.— Pläne und Baubeschrieb stehen bis
spätestens den 29. April bei den Herren G. Beerli, Flasch-
ner nnd I. A. Egger in Thal zur Einsicht bereit und sind
diesfallsige Uebernahmsofferten bis den 25. April einzureichen.

Die Baukommission.

Ausschreibung von Parque tboden. Für das Kantons-
spital Zürich sind 199 Qm. Buchenriemen 1. Qualität,
59 Qm. eichene Winkelfriestafeln zu liefern und zu legen.
Nähere Vorschriften können im Büreau des Hochbauauf-
sehers im Obmannamt eingesehen werden und sind die Ein-
gaben bis spätestens Dienstag den 17. crt. verschlossen mit
der Bezeichnung „Parquetboden für das Kantonsspital" der
Direktion der öffentlichen Arbeiten einzusenden.

Zürich, 7. April 1888. Direktion der öfientl. Arbeiten.
Die Wasser Versorgung s gesellschaft Bülach (Zürich) ist im

Falle, ein Reservoir von 1599 Hektoliter Inhalt erstellen zu
lassen. Auf die Baute reflektirende Fachmänner wollen ihre
verschlossenen Eingaben innert 4 Tagen an den Präsidenten
der Gesellschaft, Herrn Hs. C. Zander in Bülach richten,
allwo Plan und Bauvorschriften zur Einsicht vorliegen.

Für Cementiers. Die Arbeiten für die projektirte Kanalisation
von der Kirchgasse St. Fiden bis zur Steinach bestehend
aus Cementröhren von 39 / 45 Cm. Lichtweite, sowie für
die erforderlichen Senkkasten werden auf dem Submissions-
wege vergeben.

Plan und Baubeschrieb können beim Präsidium der
Baukommission, Herrn Gemeinderath Dumelin in der
Spinnerei Buchenthal eingesehen werden.

Uebcrnahmsofferten sind schriftlich und verschlossen mit
der Aufschrist „Kanalisation an der Kirchgasse" bis 16. April
l. I. der Unterzeichneten Kanzlei einzureichen.

St. Fiden, den 9. April 1888.
Die Gemeinderathskanzlei Tablat.

Konkurrenz-Eröffnug. Die Straßenbaukommissiou der poli-
tischen Gemeinde Quarten eröffnet über die Erstellung der
4. Sektion Wallenseestraße vom Thalbach in Mols bis an
die Grenze von Wallenstadt in einer Länge von 1466 Mir.
freie Konkurrenz und zwar über Abtheilung Unterbau im
Kostenvoranschlag von rund Fr. 84,999, Abtheilung b
Eisenkonstruktion der Brücken nnd Geländer im Kvstenvor-
anschlag von rund Fr. 19,999.

Befähigte Unternehmer sind eingeladen, bezüglich Ange-
bote für die eine oder beide Abtheilungen, für Abtheilung
s. nach Einheitspreis und für Abtheilung b in eiuer Pau-
schalsumme, verschlossen und mit der Aufschrift „Angebot
für die Wallenseestraße" bis spätestens den 29. April l. I.
der Straßenbaukommission in Murg einzureichen.

Pläne, Baubeschrieb, Bauvorschriften und Akkordbedin-
gungen liegen auf dem Büreau der Straßenbau-Kommission
in Murg zur Einsicht bereit.

Murg, 26. März 1388. Die Straßenbau-Kommission.
Zimmermauns-, Maurer- und G HP s er-Arb citen. Für

den Ausbau der neuen Pfarrkirche in Rothenthurm (Schw.)
werden zur sofortigen Ausführung folgende Arbeiten in
Akkord gegeben'

1. Die Erstellung der Gewölbe-Biegen für ein Verpntz-
gewölbe im Schiff und Chor.

2- Sämmtliche Maurer- nnd Gypser-Arbeiten für den
Verputz im Innern der Kirche.

Modell und Zeichnungen können beim Pfarramte ein-
gesehen werden, und es sollen daselbst die Uebernähms-Ein-
gaben bis zum 24. April schriftlich eingereicht werden.

Arbeitsnachweis-Liste.
Offene Stellen.

i'
j bei A Burgherr, mech. Werkst.,

1 Mühlemacher j Himiba'ch bei Thun.

Garantirt waschächte bedruckte Elsäffer Fon-
lardstoffe in vorzüglichster Qualität à 27 Cts. per Elle
oder 45 Cts. per Meter versenden in einzelnen Metern, Ro-
ben, sowie ganzen Stücken portefrei ins Haus Oettinger u.
Co., Centràlhof, Zürich.

8. Muster unserer reichhaltigen Collectionen um-
gehend franco.
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